
Hombroich. Museum 
Insel, Raketenstation 

Eine Ausstellung im Frankfurter Architekturmuseum 

Wer einmal seinen Wochendvonnittag auf der 
Museum Insel riut einem Bnincli in der Cafeteria, 
wobei Schmalzbrot und Ökoapfel eine Hauptrol- 
le spielen, begonnen Iiat und im Ansclduß das 
wildwiichsige Nahirgeläride mit den in woldtu- 
enden Abst'wden angesiedelten Kunstpavillons 
durchwandert hat, wird deii Geriiiß wohi kaum 
meluvergessei~ Es ist iiii Gegensatz nim musea- 
len Iruienraiiiiierlebnis ein besonderes Vergnü- 
gen, das den Sinnen ein weites Spektrum bietet 
und zudem eine woldtiiende Melange von E~it- 

Katsuhito Nishikawa 
begehbare zwi- spanniirig an der frischen Luft mit dem Kunstge- 

schen Raketenstation und Mu- 
seum Insel nnß bereit liält. Angefangen hat alles 1982, als 
~ o t o :  Jimbo Irnmo-Müller, mit bürgerlichem Namen Karl- 

Heinrich Müller, Kunstsammler und Imniobi- 
lieruiiakler aus Düsseldorf, die von der Erft um- 
säumte Insel nur 15 km südwestlich von Düssel- 
dorf mit ca. 35 lia und vier vorhandenen alten 
Gebäuden, einer Villa und einem Backsteinge- 
bäude aus dem 19. Jahrhundert, erwarb. 

Seit 1984 realisierte der rlieinländisclie Bildliau- 
er Erwin Heericli* elf architektonische Skulptu- 
ren auf dem Gelände, die Raum bieten für die 
Sammlung Müller oder aber ausscliließlicli für 
sich selbst als begehbare Plastiken stehen. Die 
minimalistischen Bauten der 1987 offiziell ein- 
geweihten Museiiin Insel, wirden im letzten Jalu 

auf der Arclutektur Biennale in Venedig im Pa- 
lazzo Vendramin vorgestellt. Mittels eines 
Feuchtbiotops renaturierte der Landscliaftsarclu- 
tekt Dr. Bemhard Korte die Teiche auf der Insel 
i ~ n  Einklang mit der Auenlandscliaft und eta- 
blierte daniber eine Nahirlandscliaft, in der aiicli 
das, was kreuclit und fleuclit, wieder einen Platz 
fand. K.-H. Müller ist es gelungen, aus rein pri- 
vaten Mitteln eine Synibiose sich gegenseitig be- 
dingender Bereiche auf seiiier Insel anzusiedeln: 
Musik, Kunst, Architektur, Literatur und, nicht 
zu vergessen, Natur. Und nind 80 Tsd. Besucher 
irn Jalu bestätigen das gelungene Prograniin. 
Hier sucht kein Ausstellimgsinaclier verzweifelt 
ein stringentes Konzept, sondern Kluner-Shilp- 
turen aus dem 9. bis 14. Jaluliiiiidert iind clune- 
sisclien Plastiken aus der Han-Zeit begegnen 
Rernbrandt und Paul Cezanne, oderMarcel Breu- 
er, Gemt Rietveld frnden sicli irn Austausch nut 
Kurt Schwitters und Hans Arp. Mo~iurnentale 
Gemälde des Malers Norbert Tadeusz werden 
gezeigt lind ein weiterer Beuys-Schüler, Anatol 
Herzfeld, hat seine Werkstatt in einer Blockhütte 
und siikzessiv nehmen seine Stein- und Stalds- 
killpturen Besitz von der Insel, wie etwa das Ur- 
haus und die Felsenkirche. Für Gottliard Graub- 
iier, dessen großfornlatige F,ubratinikörper be- 
reits im 'Sclinecke~iliaus' iiiit Coiistantiri 
Bimcusi, Eduardo Cliillida und Hetui Matisse 
einen angeregten Dialog fülireiq wurde 1995 in 
Eingangsa%e, ebenfalls ~iach Plaien vor1 E.Hee- 
ricli. ein Wohn- und Atelierliaiis emchtet. 

111 direkter Nachbarschaft nir Insel erwarb K.-H. 
Müller 1994 das Gelaide (18 ha) einer e l i e ~ d i -  
geil Nato-Raketenstatioli und eiruge der milit'%ri- 
schen Gebäude haben schon eine iidialtliche Um- 
nutzung erfahren, dienen bereits zahlreiclien 
Künstlern als Wolui- und Ateliermuiii und eben- 
so liat sicli das Institut für Biophysik luer ange- 
siedelt. Doch darnit nicht genug, liegt K.-H.Mü1- 
ler weiterreicliende Pläne für Einrichtungen aus 
dem Bereich Bildung und Wissenschaft, sowie 
einer ökologischen Landwirtschaft mit Tierhal- 
tung und auf einem Arclutektursy~nposium wur- 
de 1996 der Umbau der Raketenstation durch re- 
nommierte Bildhauer und Architekten diskutiert. 
Entwürfe und Modelle für die Raketenstation 
präsentiert nun das Deutsche Architekturmu- 
seum in Frankfurt. 
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Der von 1959-1964 in Wien tätige Architekt Rai- 
mund Abraham, der 1964 in die USA übersiedel- 
te und 1992 den Wettbewert, für das Österreichi- 
sche Kulturinstitut in New Yak gewann, wird 
ein Gebäude für Musiker und Komponisten er- 
richten. Für die Sammlung klassisch moderner 
Kunst entwarf Tadao Ando ein Museurnsgebäu- 
de, «bei den1 sich gestreckte Rechteck-Kuben 
dramatisch ineinanderschiebem. Weitere Pro- 
jekte erläutert die Aussteiiungskuratorin Anna 
Meseure im Katalog zur Ausstellung: «Der Por- 
tugiese Alvaro Siza kreierte für das Biophysik- 
Institut einen eingeschossigen, raumgreifenden 
Flachbau mit Allusionen an die Naclikriegsmo- 
denie etwa eines Max Bill; Claudio Silvestrin 
plant ein Seminargebäude in der Art eines Klo- 
sters mit Kreuzgang und Innenhof und transfe- 
riert insofern den kontemplativen Charakter der 
'Iriselbauten' von Erwin Heericli auf das neue 
Gelände; Heericli selbst Iiat fiieinRelief vonLu- 
ciano Font'mz erneut ein niiiunialistisches Back- 
steingebäiide als begehbare Skulptiir entwor- 

fen» Der Heerich-Schiier Oliver Kruse entwarf 
zudem ein Haus für Kinder in L-Form, dessen 
überragendes Dach ein Herz umschreibt. Neben 
der reinen Architektur werden zahlreiche Bild- 
hauer im Freiraum Großskulpturen emchten: 
Heinz Baumüller, Katsuhito Nishikawa, Eduar- 
do Cillida und Anatol Herzfeld. Mit diesen Pro- 
jekten efäiut der breitgefächerte 'Insel-Charak- 
ter' eine zusätzliche Erweiterung über das neben- 
und miteinander von Kultur und Wissenschaft. 

LN. 

* 1922 in Kassel geboren 1943-1946 Studium 
bei Ewald Matar6 an der Kunstakademie in Düs- 
seldorf, an der er von 1961 bis 1990 eine Profes- 
sur hatte. 

Die Ausstellung im Deutschen Architekturmu- 
seum in Frankfurt am Schaumainkai 43 ist bis 
zum 25. Mai gedffnet und wird von einem 36 Sei- 
ten starken Katalog (14 Mark) begleitet, der die 
einzelnen ProjehTentwürfe vorstellt. 

Musikalische 
Architekturintervention 

auf Kirchberg 
Wettbewerb für die Staatsphilharmonie 

Als ((musikalischer Botschaften) fungiert das 
Plulharmonie Orchester, das 1933 gegründet 
wurde, für das Großlierzogtum iiuierlialb ebenso 
wie at211ßerl~21b des Landes. Über Jaiirzeluite lun- 
weg wares mne~itlich bekamt alsRTL-Sinfonie 
Orcliester, das in seiner letzten Plme mit dem 
Namen des langjäluigen Chefdirige~iten Leopold 
Hager eng verbunden war, bevor es im vergangen 
Jahr zum Orchestre Philharrnoniqiie du Luxem- 
bourg avancierte. Damufiiin folgte für das Orclie- 
Ster ein Zeitraum von 14 Monaten ohne feste mu- 
sikalische Leitung, bevor David Shallon, seit 
1992 Chefdirigent des Jemalem Symphony Or- 
chestra, an die Spitze der 79 Musiker trat. Beson- 
ders zwei Argumente motivierten den 1950 in 
Tel Aviv geborenen David Shallon vor wenigen 
Wochen einen Dreijahresvertrag mit der 'Stif- 
tung H ~ M  Pensis' zu unte~zeiclmen: Die anvi- 
sierte Aufstockung des Orchesters auf rund 100 
Musiker und die «Aussiclit auf einen iieuen Kon- 
zertsad)). 

In der Tat gibt es, das letzte Argument betreffend 
deiitliche Zeichen: Ende des letzten Jaims stell- 

Chr. de Portzamparc 
1. Preis 


